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Plumpes Ilblenltttngsmandvet
Die Roosevelt-Botschaft an den Führer

sitt: Der Präsident der Vereittigten Staaten, Boote-«
velt; richtete ou Deu Führer eitte Botschaft, die, wie
Roosevelt erklärte, »dem Frieden dienen soll«. Es gehört
nicht viel politischer Scharfsiuu dazu, unt diese Botschaft
Roosevelts als einen ii b l e n R e l l a ut e t r i ci und als
eitt heuchlerisches Spiel zu erkennen. Die eilfertige Billi-
gung, die der Schritt des USVLJBräsidetttett etwa itt Lou-
don gefunden hat, ist ein sehr deutliche: Beweis, Daf! es
fiel! um ein abgekartetes Spiel handelt, und Daf! Paris
den Ball ausnimmt. kann nach den politischen Vorgängen
der let-ten Wochett nnd der systematisches! Eiukreisttttttss
heut� der Deutukratietn die sich völlig an Nioskatt ausge-
liefert habest, tritt!! mehr touuderttehtttett Durch ein v e r «
a b r e D e t e s S p i ei tvill utau eine allgemeine Krieg-J-
schuidliige vorbereiten �- das ist der eigentliche Sinn des
Roosevelt-V.iiattövers. Nur hat Fsrastklin Roosevelt �Bern:
Das deutsche Voll fällt nicht mehr aus derartige Schach-
züge herein· Die seiteuWilftitts wiederholen
sich nie mehrl Der auf die attturitärett Staaten ab-
gefchosfette Pfeil des Präsidenten der USA fällt daruut
wie ein Buutntcrang attf den Schützen zurück nnd cutlarvt
schouuttgslos das verbrecherische Spiel der Kriegt-heiter.

Die Botschaft beginnt mit der Feststellung, daß in der
ganzen Welt Hunderte von Aiilliottett menschlicher Wesen
heute in beständiger Furcht vor einem neuen Kriege, ja
sogar vor einer Reihe von Kriegen lebten. ,,Das Bestehen
dieser Furcht«, so erklärt Roosevelt, »und die iNögliclskeit
eines solchen sionfliktes gehen auch das Volk der Ver-
einigtett Staaten, dessen Wortführer ich bin, nahe an, und
es nutß auch die Völker aller anderen Nationen der ganzen
westlichen Halblugel angehen. Sie alle wissen, daß jeder
größere K�rieg, selbst wenn er auf andere Kontinente be-
schriittkt bleiben sollte, sich während seiner Dauer und auch
noch während der Lebenszeit mehrerer Generationen nach-
her schwer fiir sie attswirken nt1tß.« Roosevelt fährt dann
fort uttd wendet fiel! Direlt an den Führer: ,,Angesichtc-
des Umstandes, daß nach der starken Spannung, in der
die Welt während der lebten Wochen gelebt hat, jetzt we·
nigstens eine augenblickliche Milderung
eingetreten zu seitt scheint, da zur Zeit keine Trup-
pen auf dem Niarsclj find, ist dies vielleicht ein günstiger
Augenblick, um diese Botschaft an Sie abzusenden Be·
reits bei einer früheren Gelegenheit habe ich mich an Sie
gewandt im Interesse der Regelung politischer, wirtschaft-
licher tutd sozialer Probleme auf friedlichem Wege und
ohne Appell an die Waffen«

Verkennung der Tatsachen
Roosevelt glaubt dann feststellen zu müssen, daß »die

Zeitströtnung febt wieder die Bedrohung ntit Waffen--
gewalt tnit fiel! zu bringen scheine«. P a t h e t ifel! erklärt
er, wenn derartige Bedrohungen fortdauertetn so scheine
es unvermeidlich, daß ein großer Teil der Welt gemein-
sant dem Verderben auheintfällt Die ganze Welt, sieg-
reiche Nationen, besiegte und neutrale Nationen würden
zu leiden haben. »Ich will es nicht glauben�, so ruft
Roosevelt aus, »daß die Welt notwendigerweise derartig
dem Schicksal ausgeliefert ist. Jm Gegenteil, es liegt auf
der Hand, daß es in der Macht der Führer großer Natio-
nen liegt, ihre Völker vor dem drohenden Unheil ztt retten.
Es liegt ebcttfo auf der Hand, daß die Völker im Herzen
selbst den Wunsch haben, daß ihre Befürchtungen ein Ende
hätten. Leider ist es aber notwendig«. so fährt Roosevelt
in völliger Verkennung der wahren Tat«
fachen und mit einer geradezu unglaublichen
V e r st ä n d n i s l o s i g k e it fort, »die Ereignisse, die
sich kürzlich abgespielt haben, mit in Rechnung zu stellen.
Drei �Jiatiotten in Europa und eine in Afrika haben ihre
unabhängige Existenz eingebüßt. Ei« groftes Gebiet in
eiuent anderen unabhängigen Lande des Fertten Ostens
ist von einem Nachbarstaat befebt tvorbeti.�

tlnverblilmte Krieg-here
Nach dieser »Feststellttng« begibt fiel! Roosevelt dann

endgültig auf das Gebiet unverblumter Kriegsheha iu-
Dem er weiter erklärt: »Berichte - wir vertrauen aller-
dings darauf, daß sie nicht zutreffen -- besagen immer
wieder, daß gegen noch andere unabhängige Nationen
in ejtere A ngriffsakte erwogen werden. Die Welt

treibt offensichtlich dem Augenblick zu, wo diese Lage tu
einer Katastrophe enden muß, wenn nicht ein rationalerer
Weg gefunden wird, die Ereignisse zu lenken«

Jn einem plumpen �lieriueb, den Friedenswilleu des
deutschen Volkes für seine dunklen Ziele einzuspattttetn
lvendet sich der Präsident wieder direkt an den Führer:
»Sie bett wiederholt versichert, daß Sie und das deutsche
Volk den Krieg nicht wünschen. Wettn das zutrifft, so
braucht kein Krieg geführt zu werden. Nichts kann die
Völker der Erde davon iiberzettgetn daß irgendeine Regie-
rungsgetvalt irgendein Recht oder irgendeinen zwingen«
den Anlaß hat, auf ihr eigenes oder auf andere Völker
die Folgen eines siriegcs herabzuziehetn es sei denn im
Falle uuzlveidetttigc Selbstverteidiauna.«

Anmaitung bes mtoralttrehiaers
Mit der ganzen A u m a ß u n g« des angelsäcljftschen

Nioralpredigers erklärte Roosevelt dann: »Wenn wir
Amerikaner diese Erklärung abgeben, so sprechen wir nicht
aus Selbstsucht, Furcht oder Schwäche. Wenn wir febt
sprechen, so geschieht es vielmehr mit der Stimme der
Kraft und aus Freundschaft für die Menschheit. Für mich
steht immer noch fest, daß internationale Probleme sich ant
Konferettztisch lösett lassen. Es ist deshalb keine
Atttwort auf die Befürwortuttg friedlicher Besprechungen,
wenn die eine Seite ausführt, sie werde die Waffen nicht
aus der Hand legen, wenn sie nicht von vornherein die
Zusicherung bekäme, daß die Entscheidung für sie fallen
werde. Cl!

Es folgt datttt eitt Vorschlag, der nur als eilte
dreiste Einmischung in die Politik eines fremden
Landes bezeichnet werden kann: »Ich bitt überzeugt, das;
die Sache des Weltfriedetts gefördert werden würde, wenn
den Nationen der Welt eine offene Erklärung tiber die
gegenwärtige und künftige Politik der Regierungen ab-
gegeben würde.

Da die Bereiuigten Staaten als eine der Nationen der
westlichen Halbkugel nicht unmittelbar in die Streitig-
keiten verwickelt sind, die in Europa entstanden sind, glaube
ich, daß Sie vielleicht bereit sein werden, mir als Ober-
hattpt einer weit von Europa entfernten Nation eine solche
Erklärung über Jhre Politik abzugeben, damit ich, ledig-
lich mit der Verantwortung und Verpflichtung eines
freundschaftlichen Tiermittlers diese Erklärung an andere
Nationen weitergehen kann, die febt Befürchtungen haben
über die Richtung, die die Politik Ihrer Regierung ein·
schlagen könnte« Und nun kommt eine geradezu gro-
teske Zumutung. Er fährt fort:

Groteste Zumutung
Sind Sie bereit, die Zusicherung zu geben, Dafl Jhre

Streitkräfte das Staatsgebiet oder die Bcsihnngett folgen«
der unabhängiger Nationen nicht attgreifett und nicht dort
einntarschierett werden: Fittulattd, Estlattd, Lettland,
�itauett, Schweden. Norweg-fett, Däuemark, die Nieder-
lande, Belgien Grofzbritattttiett und Jrlattd, Frankreich,
Portugal, Spanien, Die Schweiz, Liechtettsteitn Luxembttrg
Polen, Ungarn, Rumänien, Jngoslawietn Russland, But«
garien, Griechenland, Türkei, Jrak, Arabiett tthe �llrnbiasf,
Snriett, �Balüftitta, Aeghptett unp Frost?

Eine solche Zusicherung müßte selbstverständlich nicht
nur für den heutigen Tag, sondern auch für eine künftige
Zeit gelten, die lang genug fein müßte, um attsreichende
Gelegenheit dazu zu geben, auf friedlichem Wege an einent
danerhaften Frieden zu arbeiten. Jch schlage deshalb vor,
daß Sie das Wort ,,Zttkuttft« so auffafseu, daß es einen
Mittdestzeitrattnt � zehn Jahre ntindestens, und wenn
wir so weit voraussehen dürfen, ein Vierteljahrhttttdert
� umfaßt, für den eine Nichtangriffszusiches
ru ng gegeben wird. Wenn Jhre Regierung eine solche
Zusicherung gibt, so will ich sie sofort an die Regierungett
der oben aufgeführten Nationen ioeiterleiten und zugleich
anfrageu, ob � wie ich wohl mit Sicherheit attnehtttett
kann � jede dieser Nationen auch ihrerseits die gleiche
Zuliclserttng zur Wetterleitttng an Sie abgeben will.
Gegenseitige Zusicherttngen der geschilderten Art werden
der Welt unmittelbar eine gewisse Erleichterung bringen.
Sei! schlage für den Fall, daß diese Zusicherung gegeben
wird. vor. daß in der daraus lich ergebenden friedlichen

Atmosphäre zivei wesentliche Probleme sofort zu erörtern
wären, und die Regierung der Vereiuigtett Staaten wird
an diesen Erörterungen gern teilnehmen. Jch dettke dabei
an die Erörterung der wirksamsten und schnellsten Art und
Weise, wie die Völker der Welt nach und nach von der
erdriickeuden Last der Rüstnngett befreit werden könnten,
die ste täglich näher an die wirtschaftliche Katafttophe her-
anbriugt Gleichzeitig würde die Regierung der Ver-
eiuigteu Staaten bereit sein, an Erörterungen über die
praktischste Art und Weise der E r fel! l i e ß u n g i u t e r -
nationale r  a n d e l s w e g e teilzunehmen ntit dem
Zweck, daß jede Nation der Erde in den Stand gesetzt wird,
ntit gleichem Recht auf dem Welttttarkt ztt kaufen und zu
verkaufen, und die Sicherheit zu haben, R o h st offe und
Erzeugnisse des friedlichen Wirtschaftslebens zu erlangen.
Gsleicltzeitig könnten diejenigen attßeranterikattifcliett Re-
gieruugetn die daran unmittelbar interessiert sind, die poli-
tischen Erörterungen führen, die ihnen nötig oder wün-
schenswert erscheinen«

Im Geiste Willens«
Roosevelt schließt seine völlig im Geiste des Welt-

kriegspräsidettlett Wilsou gehaltene Botsthafn »Wir er-
kennen an, daß verwickelte Weltproltlettte vorliegen, die die
ganze sliienscltlseit angehen: aber wir wissen, daß sie in
einer Atmosphäre des Friedens geprüft und
erörtert werden ntiiffen. Eine solche Atmosphäre des Frie-
dens katltn nicht bestehen, wettu die[ skerhattdlittttgett durchdie Drontng mit ewalt oder dur t ie Furtjt vor einem
Kriege überschattet werden. Jch nehme an, daß Sie den
Geist der Offenheit, in dem ich Jhuen diese Bot-
schaft seude, nicht utißvetsfteltett werden.

Die Ehefs großer Regierungen sind in dieser StundeT
duthstiiltlicls für Das Geschick der Niensthheit in Deu näch-
sten Jahren verantwortlich. Sie ntüsfen die Bitten ihrer
Völker hören, die vor dem vorauszusehenden Ehaos des
lkrieges geschützt fein wollen. Die Geschichte wird diese
Ztatttstttiitttter zur üiethenscljttft ziehen für das Leben nttd
Glück aller, auch der lsteringstett Sei! hoffe, Jhre Antwort
wird  tnöglich machen, daß die Niensthheit von der
Teurein ilCfiCil wird ttttd für viele kommende Jahre wieder
Eitherheit genießt. Eine e u t sp r e eben d e Botschaft
geht att Deu italienischen diiegierustgscltes

Franklin D. Rooveselt.«

An die verkehrte Adresse
Zu diesem durchsichtigen Manöver schreibt der

»Deutsche Dieufl«: Erst beben und dann den Friedens-
apostel spielen, das ist die Politik, die uns bei dem Prä-
sidenten der USA. nicht das erstental begegnet. Die Belag
belu Der neuen Botschaft Roosevelts sind uns nicht neu;
fie lonunen uns im Gegenteil recht bekannt vor. Da ist
»die Verantwortung für die Menschheit«, da ist der be-
riihutte »iuternatiottale Kouferenztisch«, der den Völkern
Gerethtigkeit und Frieden bringen soll. Roosevelt spielt
die Rolle d e s n e u e n W i l s o u konsequent weiter.
Er will die Welt beglücketn nachdem er sie in Furcht ver·
febt bat; er will die Welt befriedett, nachdetn er eitte bei-
spieilose Kriegspfhcltose erzeugt hat. �JJlit einem plumpen
Ableukttugstttattöver versucht Roosevelt, seine und der
Demokratien bebe uuD Eiukreisttttgspolitik zu tarueu und
zu verwischen. Da wir aber schon einmal erlebt haben,
wohin das Vertrauen in die Votscljaft eines amerikauischcn
Präsidenten führen kann, wird es uns die Welt nicht ver-
deukeu, wenn wir solchen politischen Aktionen von jenseits
des Ozeans seht skeptisch gegenüberstehen.

Zum Sachlichen dieser neuen Roosevelt-Botschaft:
Das deutsche Volk hat erfahren müssen, daß das Ver·
handeln am internationalen Konferettztisclt und Das Er-
warten von Gerechtigkeit in Hinsicht auf die Lebens�
attspriithe einer großen Natiott zu tragifcheu Zuständen
führen kann. Es hat sich gezeigt, daß die so grundver-
schiedenett Probleme n ich t a l l e i n v o m ju r i ft i -
scheu Standpunkt aus erörtert und attsgeltttttdelt
werden können. Die Welt besteht nicht aus ausgetliifteltett

Grobheit-Neide iilter alle-sendet
Am Vorabend Des Geburtstages Des Führers.

11: Reichsminister Dr. G o e b b e l s spricht am Vorabend
des Geburtstages Des Flihrers, am 19. April, um 18.30
Uhr über alle deutschen Settder.



Shstenteti, die voii ideologischen kllegleruiigeii iind »Mensch-
heitsbeglsickerii bestimmt werden, sondern sie ist-steht aiis
lebeiisuiitiichtigeii tiiid lebeiistiiclitigeii Völkern. die nicht
zum Spielball freiiider Jnteresseu iverdeii wollen, foiiderii
ihr Schicksal selber gestaltet: müssen. Vor alleiii eiiis hat
der Präsident Roosevelt in seiiier Botschaft übersehen« iiiid
das ist das wesentlichste der gegenwärtigen Probleme: die
große tveltanscliaiiliche Auseinaiiders
setiuug iiiit den internationalen Kräften der Zerstö-
rung, die die Völker der Erde in ein bliitiges Ehaos stür-
zen wollen und die Kräfte der Ordnung in der Welt be-
drohen.  köiiiicii keine dauernden glücklichen Verhält-
iiisse im zivischciisillcliiiciscii Lebeii geschaffen werden,
solange sich unter staatlichen! Schuh die Mächte der Sets
störung und der iiiiriilie verbergen und koiisolidiereii
tönneii. Es kaiiii keiiie neue Ordnung am Froiifereiiztiscli
cicschirffeii werden, solange der B o l sch e tv i s m u s a l s
gleichberechtigter Partner im politischen Spiel
iii der Welt angesehen wird.

ir iiiiifseti es als ein rafsiniertes Niaiiöver betrach-
ten, wenn man voii itns verlangt, in einer nicht voii uns,
sondern von den anderen kriegsverliehteti Vseli lirfriedeii
zu schwören in eiiieiii Augenblick. wo die Staatsiiiiiiiiier
der großeit Deniolratieii erklären, daß sie keiiie ideologii
schen Gegensiitze zwischen sich und dem völkerzerstöreiideii
Bolschetvistiiiis sehen. Das tviirde bedeuten, dein Bot·
schewisitiiis siir seine verbrecherischeii �Blaue nnD Aktionen
Tür und Tor zu öffnen. Herr Roofevelt hat feine Bot-
schaft a n d i e v e r ke h r l e A d r e i i e gerichtet. Das
deutsche Volk ist klüger nnd stärker geworden, iiiid deshalb
wird sich der Erfolg Wilfoiis nicht wiederholen.

Hteiilis sogar im eigenen Lande
« _ Bevor noch der Appell Roosevelts von aiiierikaiiischei
Seite bekaiiiitgegebeii wurde, meldete die Nachrichteuageiu
tur »Astociated P»ref;«, daß sie in London aiif Griiiid eiiiei
einwaiidfreietr Quelle erfahren habe, das; ein derartiger
Appell b e a b i ich t i g t sei! Deiiigegeiiüber melden andere�
Buros aiis Washington, daß dort erklärt wird, es habe
keine vorherige Befprcchiing mit Der Londoner Regierung
stattgefunden. A tiffä llig bleibt in jedem Fall die an-
gefuhrte Meldung aits London, die zeitlich vor der Be-
kanntgabe des Appells ausgegeben werden konnte·

·Jn Kongreskkreiseii begegnet man dein Schritt des
Prasideiiteii niit vorsichtiger Zuriicklialtiiiig Nur die ge-
schworeiien Anhänger des Roolevelt-Kiirfes, die an den
Rockfchöskeii des Präsidenten sit das Capitol einzogein
stimmen vorbehaltlos zu. Zahlreiciie Abgeordnete wariieti
vor ausländischen Berpflichtiiiigcin

Zablreiche Senatoren uuD Aligeordttete sprachen �el;
gegen Eigenniäclitigkeit de« Liegisriiiig aus und forderten
unbedingt die vorherige Hfiistiiiiiiiisiig de« Kongresses zualleit etwa eäiiziiikslieitdeii «.--.-�--iiis-ss-------- -

London llaticlit iiiitnrnrll Beifall
Jii London klatscht iiiaii selbstverständlich zii deni

NoosevelkTelegrciiniti Beifall, das siir eiiigeiveihte
Kreise offeiikttiidig keine liebeissnfctliiiiig bedeutet. Trotz-
dem ist die Freude aiti neuesten auierikanifchen Drei! nicht
ungeteilt, denn, wenn inan auch so tut, als ob man an
einen durchfchlageiideii Erfolg des Niesenschtviiidels
glaubt, so niisclieii iich Doch in die· optimistisclieii Erwar-
tungen inanche Erkenntnisse von der unheimlicher! Ent-
schlosfenheit Deutschlands, seine Unabhängigkeit gegen die
Angriffe von seiten der sogenannten Deiiiokratieti zii be-

liaiipteit. 
Paris- itiiivelttt in  inmitten

Die Pariser Zeitungen veröffentlichen den Wortlaut
des RoosevelkTelegraniiiis an den Führer und den Diiee
in sensatioiieller Anfmachiiiig. Die Kommentare dazu
schivelgeii in Tönen höchster ,,Entziickiing« nnd sind so ein-
hellig gehalten, daß die Stichworte, die den Blättern offen-
Iundig von höherer Stelle als Anweisungen gegeben tvur-
den, geradezu in die Aiigeii springen. Jn der ganzen
Jnfzenieriing gab es nur einen, allerdings schwerwiegeip
den uiid für Paris sehr peinlichen Fehler: Der �S e m p s«
brachte schon am Sonnabeiidnacliniittag einen Leitartikel
zur Rooseveli-Botscliaft. Jn politischen Kreisen geht man
jedoch über diesen eklatanteii Beweis siir die Verab-
rediiiig des binterhältigeii Spiels niit Augenzwinkern

hinweg. 
Abitiiieti non Böhmen

General Blaskoivitz verließ Prag.
Knapp vier Wochen nach dem niiistergiiltigeit Ein-

niarfch der deiitschen Tritppeti in die alten Reichslande
Böhmen und Mähren nahm der Oberbefehlshaber der
Heeresgriippe til, General der Jiifaiiterie Blasko-
Witz, Abschied von Prag Der Oberbesehlshaber dankte
den Vertretern der Regierung iiiid der Stadt Prag. Beson-
ders anerkeiinensde Worte fand der General für die Be-
völkerung Praxis, die den Anforderungen und Belaftiingeii
der Uebergangszeit voll gerecht geworden sei. Jm Namen
der Vertreter der Regierung iind der Stadt dankte dann
tlliinisterpräsideiit Beraii dem Oberbefehlshaben seinen
Mitarbeitern sowie der Zivilverwaltiing, und brachte seine
Anerkennung dariiber zum Ausdruck, daß der General
durch seine Tätigkeit in starkem Maße zur Annälieriiiig

szwischen der deutschen Wehrmacht iind der Bevölkerung
beigetragen hat.

Darauf niachte der Oberbefehlshaber der·Heeres-
griippe III dein Staatspräsidenteii Dr. H a eh a seinen Ab-
schiedsbesiich. Anschlieszeiid besiichte General Blaskowitz
das Denkmal eines der größten und bekanntesten preußi-
schen Geiierale, des Feldmarfchalls Schwertiisz Hier starb
Hm 6. Mai 1757 Generalfeldniarschall Schweriii den Hel-entod

Vor der Burg wiirde am Sonntag früh in Gegen-
wart des Oberbefelilsliabers der Heeresgriippe Z, General
der Jnfanterie Blaskotvih, die Neichskriegsflagge
feierlich eingeholt. Am Mittag übernahm dann das Bach»
regimeut des Reichsprotektors die s-Standarte ,,Ger-
mania« der fs-Verfiigungstriippe, den achdienst.

Sonderkredit für die tiirlisrhe Wehrmann.
Das tiirkische Parlament beivilligte eiiien soforttgen Son-derkredit von 5 Millionen Mark filr den Ißehrminriter. Diese

Zuinme dient zur Deckiiiig der Ausgaben» iir· die vorzeitige
 Einberufung einiger Jahresllasseii nnd filr die befchgeiiiiigte

--
Liervrovtaiitieriiiig der Kriegsflotte nnd der tsyilfsfchifi

Gliiikmiinsclie des Fii ins iilieiiiiiiilil
Hermann Göring besuchte Viktor Emanuel III.

Ost« erste Gaiig von Generalfeldmarfciiall G il r i n g galt
aiii Sottitab«e»i·id, dein Tag nach seiner Ankunft in Rom,
den Gedenkttatteii der italienischen Könige iiiid der siir
Italiens Größe gefallenen Helden der Wehruiaclit und der
Fasrhistisciieii spart-ei.

Nach der  Eintragung im Quirinal fuhr der General-
felsotiiartchalh in dessen Begleitung sich StaatsfekretärK o r n e r, Miniftericildirektor Staatsrat Dr. G r i i} -
ba eh, Generaliuiijcik V o d e n i ch a u, Oticisstteiiiitqiit
E o n r a i h nnd SAiOlierfiilirer G ö r n e rt befanden,
ziisliiliiiicii liiii ÖL�!!! deutschen Liosscfsgsfcr n o n {I}! g ckg U -
sen und mehreren anderen Aierföiilicliteiteit zum Pan·
theo u, wo ei« zivci große iiiit den ihakeiikreiizfahiieti ge-
schitiiickte Lorbeerl«:·i·i"ii3c n-ieDerlente.

Atischließeiid begab sich der Generalfeldiiiarschall zuni
Grabmal des; liubetaiiiiteii Soldaten, wo er
Oltkllfiiklsis THE« uicisieii Lorbeerkranz uiederlegte·

Sodann liesucltie Göriiig das E h r e n m a l d e r g e -
f« l l t� II L� n F� a sch i st e it im Palazzo Littorio, wo ihn
die Zinnen der Faschistisclieii Partei begrüßten iiiid zahl-
reiche Atilizforiiiatioiieii Zpalier bildeten.

 During im Fkllliltsliilitell lliarteiltaiis
Nach der Kraiiziiiederlegiiiiti in der Gediichttiisliiille

tinirde Göriiig von Parteifetretär Minister S t a ra ee in
deii Festsaal des Parteihaiiscs geleitet, wo sämtliche Gan·
leitcr Jtalieiis iiiit deii Ijiitifliederii des Parteidireks
toriuiiis iiiid deii Parteiiufpektoreii versaiiiiiielt waren.
Der Geiicralseldiiiarsihall wiirde tiiit den herzlichfteii Bei-
fallskiiiidgebiitigeii einpfiiiigeir Der Parteifekretär entliot
dein deutschen Ehrengast deii liegeifterteii Willkouiiii nnd
gab seiner besonderen Freude dariiber l2liisnriici, den
Gencralfeldiiiarfcliall im Parteihaiis während des Rap-
ports der Gauleiter begriiszeii zu können.

Der Generalfeldiiiarsihall dankte deiii Parteifekretiir
siir seine Liegriißiiiigsivorte und richtete an die faichi-
ftischeti Gauleiter seinen herzlichen siaineradschaftsgriiß
wobei er betonte, daß das italienische und das deutsche
Volk, geeiiit iii der Solidarität der beiden Revolutioueii
und geleitet von ihren beiden großeii Führer-it, zufamiueii
den Weg des gemeinsamen Kampfes gehen werden. �Das;
frennDiehaitliche Verhältnis der tijiiichie der Achse sei iiiclii
nur durch gemeinsame politische Jutercfseii bedingt, soii-
dern sutiefst durch die beide Nationen tragende Jdee
der safchistischeii und der natioualsozias
i ist i ch e n W e l t a n ich a n n n g. Die iiiierschiitterliche
Feftigkeit der Achse, die durch gemeiusaiiie Gegner tiitr
immer fester iiiid stärker werde, werde gerade durch diese
Tatsache bedingt. Die Worte Göriiigs wurden unter
stiirmisclieii Ovatioiieii auf die Führer der beiden Tit-trotti-
tiotieii iiiit begeisteteiii Beifall aiifgeiioiiiiiien

Der Beirut; beim König und Kaiser«
Unter neiierlicheii bcgeisterteii ltiiiidgebiiiigeii der Be-

völkerung fuhr Gciieralfeldiiiarschali Göring Dann ins
ziöiiigliclie Schloß. tzier wurde er voiii tiiiiiigi iiiid ltaiser
Viktor  Emanuel til. empfangen. Der Besuch dauerte
gegen "A Stunden. Der Generalfeldiiiarfchall iiberbraciite
hierbei deiii König nnd Kaiser die G l iickni ii iische des
Führers zu der erfolgreichen Lösung der albaiiifcheiiO-
�yrage. 
_%rau_C»&#39;öring itattete gleichzeitig der Fiöiiigiii und
Kaiserin einen Besuch ab.

Das italienische Fgerrsclierpaar gab aiiscliließeiid zu
Ehren des Generalfeldiiiarsclialls iiiid seiner Gattin ein
Frühstück, zu deiii 66 Gäste geladen waren, darunter der
italienische Regierungschef Niussoliiii. Außeiiiiiiiiister Graf
Eiano, Botfchafter von Niackeiifeii iiiid Gattin, der Mi-
iiister für Volksbildung Alfieri sotvie die Begleitung des
Generalfeldniarsclialls nnd die Mitglieder der deutschen.
Botschaft.

Auf Einladung des Diice iiiid des G&#39;r-afeii Eiaiio
nahm Oerniaiiii Göriiia aiii Soiiiiabeiidiiactiiiiittaa aii der

gefchichtliciieii Sihiiiig der Fascliistisclieii und Korporativeii
Kaintiter zur·Beschlußfassung itber die Personaldiiiiotszwischen Italien und Albanieii teil.

Italieniitlie Kammer feierte  During
Die gesainte italienische Isresfe liebt in gros;er Auf-

UMFIJUUA U!  Ofen reich bebilderteii Staiiiiiierberichteii die
Deiliialiitie des Generalfeldiiicirschcills Göriiig an derhtstorisclieii Fsiiiiinieriitsiiiia l«»-iis«sr. in IN· der italienische
Lliißeiiiiiitiister tsraf Eiano deii Gesetzesetittoitrs über
die Tilniiciliiiie Der albaiiifcheii {traue durch den sristiig und
xtctiser iitid die Aserfoittiltitiiciii ztvischeii Italien und
isllbaiiiett begrüiidet hat.

Die Presse iiiilerstreiclit dabei den iiiigciiieiii herz-
licheit Beifall, iiiit dein dei· Generalseldinarfchall bei seiiieiti
Crsäkeiiieii in der Diploiiiiitciiloge von der siaintiier be«
griiszt worden ist, uachdctii er fchoii tiorhcr bei der An«
fahrt nun der tijicsiigfe niit den lieiszlichsttsii Ztiiitpathies
luitdzketsiiiiiiett tiednttit tvorzieii that.

Wiihreiid der dllede des iicitieiiisclieii Auszeuiiiiiiisters
kaiii es bei der Erwähnung der verständiiisvolleiu lohaleii
und entschlosseiieii Haltung der klieiclisisegieriiiig itiid des
deutschen Volkes tiiehriiials zu in i n it t e it l a n g e n
Ov a t i o iien an die Adresse des Geiieralfeldiiiarschalls.
Die Kammer erhob sich wie eiti Tlliaiiii und iiiiterbrach den
Auszeniiiitiister iiiit latigetii, stiirniischeiii �Beifall, an Dem
iich auch M iisso liiii persönlich aiif das lebhafteste be-
teiligte.

Mit diesen stiiriiiisciheii Huldigungen hat die faschis
ftisclie Kammer iii dieser gefehichtlichcii Stunde spontan
nicht nur dein Generalfeldiiiarsclialh sondern deni Fii h«
rer und dem ganzen deutschen Volk ihreii
Dank siir die Haltung der Neichsregieriiitg aiisgesproiheii
iiitd bewiesen, wie tief und lebetidig die briiderlichc freund-
schaftliche Verbundeiihcit der beiden Achfeiiiitiiclste ist.

Fiermann  During bei �Jliniinlini
Der italienische Regieruiigschef Tliiiisfoliiii hat deii

Generalfeldiiiarschall und Preußisclieii Jjiiiiifterpräsideiiteii
Göriiig im Beiseiii des Aiißeiiiiiiiiisters Eiano im Pa-
lazzo Venezia empfangen. Jiii Lliifcliliisi an die Be-
sprechitiigeii veraiistaltete der Diiee zur Ehren des Gene-
ialfeldiiiarschalls und seiner Cleiiialiliit im Psalazzo Vette-
3ia ein Essen, aii deiii neben zahlreichen italieiiiseheii Per-
sönlichkeiteiu Darunter sämtlicher Niitglieder der Regie-
rung, der deutsche Votfchafter und Frau von Mackeiiseii
iiiit dciii Gefolge des Generalfeldiiiariclialls iiiid den Attil-
gliederii der deutschen Botschaft teilnahtnen.

Der italienische Aiißeiiiitiiiister G&#39;raf Eiatio ver-
aiistciltete zu Ehren des tliiarsclialls aiii Sonntag in deii
dliiiiiiiieii des Wehrmailittliilis einen Enipfaiig, aii deiii
neben dem deuifcheii Votscliaster iiiid Frau voii Maclenseii
das Gefolge des Geiieralfeldiiiarschalls, Jjiitglieder Der
Dentichen Botschaft iiiid zahlreiche führende italienische
Persöulichkeiteii von Staat uitd Partei teilnahmeu.

Renraientant der Achse
Die röiiiifche Presse unterstreicht in reich bebilderteti Be:

richten, daß sserinauii Göriiigs begeiftcrte Aufnahme durch dieBevölkerung . oiiis erneut die große Siiuipatliie beweise, die
der Generalfeldiiiarschall iii Jtalien genieße.

iiiiier der lieberfchrist ,.Jtalieii iitid Deutschland« tvidiiiei
..G"ioriiale d�Jtal:ci« seinen Leitartikel deiii Besuch Geiteral-ieldiiicirsclicill Göriiigs deii er nicht nur als willkoiiiiiieiieii Gast
begrüßt. sondern auch als deii berufenen Sendboteii der Soli-
darität, die Italien mit Deutschland verbiiidet »An der Seitenun St! Tliiillioiieii Deutschen stehen 72 klltillioiieii unter dcr italie-
uischcii Trikolore geeiiiter tilieuiehen.� Beide Völker besiißeii
große Führer, eiiie eiserne und veraiittvortungsfreiidige Diszi-plin Der �JJiaiien und einen iiiibeiigsaiiieii nationalen Willen.

»Judein die italienische Natioii Heriuaiin Göriiig begrüßt".io schließt das Blatt, ,,bcgriisit �e auch diese ruhige, aber ent-tchlossciie Macht der Achse. Das italienische Voll weiss, daß diese
vzliactit ohne Hiisterie und ohne iibcrstiirzte Reaktioncii die Er�eignisse ins Auge fa i und rechtzeitig die Kräfte zu einersicheren Abwehr bereit teilt."

Generalfeldmarsctictll Göriiig _ ·legte ani Grabmal des Utibekattnten Soldaten in Rom einen Kranz nieder. Weltbtld  M.!
Felearammliilds

Staatösekretär Pfundtiier tii Danzig
Jn der Eröffitiiiigstiiiidgebiiiig der Kommunaltvisseiischatts

licheii Fachrvoche der Verwaltnngsakadeiiiie Daiizi sprachStaatsfekretär Pfundtiier iiber die Stellung iind die Zliifgabeii
der Gemeinden im Staate. Sechs kiiappe Jahre hätten genügt.iiiii eiii neues Genieiiidetveseti n schaffen, das sich wieder sei-
iier Genieiiiscliaftskraft bewußt sei, das verivaltiiiigsntäßig neu
geordnet iitid finanziell gefittidet sei.

_ »Nor»iiiaiidie« abermals reparaturbediirftig Der tti SieVavre liegeiide französifche Ueberfeedaiiipfer »Norittaiidie«tuird ;ur Zeit tvieder iiis Trockeiidock geschafft. Alle vier
Schrauben des Dainpferss miifseii erneuert werden.
·.·-iii-.....- l« «! . .  -.�..uuu:

Der diplomatische Fiorresiioiideiit des »Dailti Ernten" ibilI�
erfahren liabensz das; �Bring iltiiolaiis von Rutitäiiieii sich seittlliittiiiocli aus einein geheimen Besuch iii London befinde.



750 000 ehrenamtliche Ziihler werden gesucht,
Am 17. Mai d. Js. findet � wie bereits mitgeteilt �

die erste umfasfende Bestandsaufnahme von Volk und
Wirtschaft im Großdeutfchen Reich statt. Dieses Zählungsi
werk ist das größte, das bisher im Deutschen Reich ver-
anstaltet wurde. Zu seinem Gelingen ist die tätige Mit-
hilfe des gesamten Volkes erforderlich, denn die deutschen
Volks» Berufs- und Betriebszählungen sind � abweicheud
von der Handhabung in verschiedenen anderen Staaten �
seit jeher Selbstzählungen ter Bevölkerung gewesen. Jeder
Haushaltungsoorsiarid und jeder Leiter eines Betriebes oder
einer Arbeitsstätte ist zur Ausfüllnng der Fragebogen
verpflichtet.

Aber ruit der Atttsfüllttrtg der Fragebogen allein ist es
nicht getan. Die Zählpapiere müsscn zunächst in jede der
etwa 22 Miit. Hauehattuttgctu zu jedem dir ZW- Mill.
landwlrtschaftlichen Betriebe und zrr jeder der 5!,s�2 Viill.
nichtlandwirstschaftlichen Arbeitssiätten geiracht werden.
DCVST hat? CUch �ieht eine einzige Stelle iircrsehen werden.
Wenn die Fragebogen arrsgcsüllt sind, müssen sie wieder
abgeholt werden Beim Empfang muß sofort geprüft
werden, ob die Papiere lückenlos und fehlctfrei atrsgefüllt
sind.

Diese umfangreiche Arbeit kann vori den Gemeinde-
behörden, denen die unmittelbare Durchführung der Erhebung
übertragen ist, selbtiverständllch nicht mit den ständigen
Arbeitskräften bewältigt werden. Hierzu ist -die ehrenamtliche
ViitarbeitvontilrcsrtjrMillVolksgetrossettalssogenastrttesähler
notwendig. Ohne ehrenamtliche Zähler ist die Durchführung
dieser großen Erhebung ebensowenig denkbar wie etwa das
Wlntethtlfswcrk ohne ehrenamtliche Santmler. Von jedem
Volksgcnosseru der in der Erledigung schriftlicher Arbeiten
geübt ist, muß deshalb erwartet werden, daß er sich für
dies große reichswichtige Werk zur Verfügung stellt.

Jeder ehrenamtliche Zähler erhält einen bestimmt
abgegrenzten Zählbezirk vor etwa 30 Haushaltungen zuge-
teilt. Er hat für die vollständige Erfassung aller Haus-
haltungert und Arbeitsstätten in diesem Bezirk zu sorgen,
die Artsfüllungspflichtigetr zu beraten und nach Wiederein-
sammlung der ausgefüllten Zählpapiere die erste Prüfung
vorzunehmen. Ueber die Angaben, die dabei zu seiner
Kenntnis kommen, muß er gegen jedermann verschwiegen
sein. Jn den mittleren und größeren Gemeinden sind je
«! bis 8 Zähler zu einer Arbeit-gemeinschaft zusammen-
gefaßt, zu deren Leiter ein Oberzähler besiellt wird. Die
ausgefüllten Zählpapicre liefert der Zähler über den Ober-
zähler oder unmittelbar an die Gemeindebehörde ab, die
für die abschließende örtliche Prüfung und für die Weiter-
leitnng an das Statistische Larrdesamt  irt Preußen an das
Statistische Reichsamt! sorgt· Jnt Statistifcheu Reichsamt
und in den Statistischen Latidesärntern erfolgt dann die
Auswertung dieser ungeheuren Menge von Er hebungspapleren
mit Hilfe der neuesten technischen Einrichtungen.

5te bleiben unter den Walten
Keine Apribcstttlassuttgett irr Hollarrds Armee.

Durch königlichen Beschluß wurde verfügt, das; die«
Dienfipfliehtigert der holläudifcheti Armee, die im April«
tut« Reserve entlassen werden solltetr, vorlärrfrg bei der
Truppe bleiben. Diese Verfügung wird mit deti
politischen Spartuuttgen irr Eriropa begründet. Wie die
Amfierdamer Zeitung ,,Telegraaf« berichtet, handele es
sich nur nur eine Maßnahme von geringem Umfang, da
lediglich von ihr eine Attzahl von Unterofsizierett der
Artillerie nnd ntotorisiertetr Trupperr betroffen werde.

Jnfanierieregiment Großdeuischland
Ehrender Name für Berlins Wachrcgimettb

Das Berliner Wachregintent wird zum Herbst dieses
Jahres als vollmotorisiertes Jnfanterieregtment zu drei
Bataillottett attsgebarrt. Der Mannfchastsersatz sur das
Regiment rvird ans deru ganzen Reich gestellt und besteht«
aus besonders geeigneten F r e i w l t l i g en, d i e d r__ei
J ahre die n e n. Die Freitvilligert werden bei Bewah-
rttng im dritten Dienstjahr zum tlnteroffizier befördert
und können dattn als Berufssoldatert iiberrrorrtmen werden.

Der Oberbefehlshaber des Hecrcs, Generalobcrft von
Brauchitfclz hat dem Rcgimetrt im Hinblick auf seine be-
sorrderctr Aufgaben flir derr Ehreudicrtst itt der Reichs-
hauptftadt den Namen Jnfarrtcriercgitttetrt Groszdcrttschs
land gegeben.

Einzelheiten über FreiwilliktetpArttrahrtre rtrid Ein:
ftellnngsbedingrrrrgetr werden rechtzeitig betaiiiitgegebeii.

Galenru natlr Berlin abaerellt
Der Besuch des runiiitrifchert Llrrskertrnitrifters

Ariszettrttiriister Gafetietr ist seitrertr angekün-·
digteri Ltesnch nach Berlin abgefahren. Er wird atrf seiner
Reise vom deutschen Gesandten Dr. Fabricius be-
gleitet sowie vorn stellvertretettdert Chef des Protokolls,
Gesandten Georg C r u h e s c u, rtrtd seinen beiden Kabi-
uettsdireltorert·. »Zur Berliner Reise des Attszetrrttitttfters
Gafericrr veröffentlicht das ihm nahestehende Blatt
»Timprrl« erriert Leitaufsah, irr dertr es u. a. heißt, daß
Gctferrerr von« dem Tage an, da ihm ein Posten von so
großePuttd schwerer Verantwortung übertragen wurde,der L trßettrttititster den unersclsiitterliclteti Glauben gehabt
habe, daß rtratr zrr einer K l ii r u n g d e r A t m o s p h ä r e
zwischen Deutschland und Ruruätriert und ztr
einer politischen tttrd sretrtidschastlicltetr Verstiirrdigrrttg
zwischen den beiden Völkern gelangen muß trrrd kann.

�Stie ehrenamtlichen Zähler bilden also die vorderste
Linie beidieser umfangreichen Zahlung. Vott ihrer Sorgfalt,
ihrem Fleiß rtrrd ihrer Zuverlässigkeit hängt das Gelingen
dcr gesamten Arbeit weiigeheud ab. Wenn ein Teil von den
750 000 Ztthlern nachläfsig arbeitet, und lückerihaft ausge-
füllte Zäylpapiere abltefcrt, so hat das zur Folge, daß
Hunderttausende vors. Lliiickfragcstt gehalten werden müffen.
Vom statistischen Reiehsarrrt und den Stalistischen Landes-
ärnterti müssen also Hunderttausende von �Briefen an die
Gemeinden &#39; gefehriebeu werden, die Post muß diese Briefe
befördern, die Gemeindebehörden müssen zu Huuderttarrfertdett
von Haushaltungen utrd Arbeitsstätten schielen, um die
uotwcttdigert Feststellungen nachträglich machen zu lassen,
und schließlich müssen die Gemeinden die« Ergebnisse dieser
Rückfragctt wieder in Hunderttausende« von Briesett den
statistischett Aenttern meiden. Das bedeutet natürlich einen
ttngeheuretr Verlust an Zeit und Geld. Und trotz noch so
vieler Niickfragetr bleiben die unterlagen schließlich doch
trrrzuverläsfig

So verantwortungsvoll unb zunächst auch ungewohnt
das  Ehrenamt des Zählers für die meisten ist: das Bloß
art Arbeit, das dem einzelner  dabei erwächst, darf auch
nicht überschätzt werden. Es wird nattttltch einige Wege
und einige Stunden Zeit kostiu; aber das Bewußtsein, an
einer großen, staatspolitisch wichtigen Sache verantwortlich
tttitzutvirietk hilft diese Biiihe leicht zu tragen.

Der größte Teil der Zähler wird � wie immer bisher
� von den Beamten. den Lebreru und den Behörden:
angestellten geliebt. Darüber hinaus können die Bürger-
meister auf Grund der Deutschen Gemeindeordnung jeden
Bürger zu diesem  Ehrenamt beftellen unb cruch Leute
heranziehen, die ihres Alters wegen noch nicht Bürger der
Gemeinde sind  z. B. ältere Schüler, Studenten! Um den
Zählern die ordnungsmäßige Durchführung des Zähl-
gefchästs, insbesondere dieEiusautnrlung undPrüfungderZähl-
papirre ztr erleichtern, wird atn 19. Mai in den meisten Reichs»
Landes- und Gemeindebehörden Sonntagsdieust gehalten
werden unb in sämtlichen Schulen unb Bildungsanstalten
einschließlich der Hochschulen der Unterricht ausfallen.

Die deutsche Statistik ist stolz daraus, daß sie die allge-
meinen Volls-, Berufs- und Bettiebezählungett bisher immer
durch die Einsatzbereltschaft des deutschen Volkes mit gutem
Erfolg durchführen konnte. Sie iit überzeugt, des; diese
Einsatzbercitfchaft bei der Zählung am 17. Mai 1939, ber
Eröffnungsbilanz unseres Großdeutfcheu Reichs, in ver-
flärktetn Maße vorhanden feitt wird; handelt es sich doch
um nichts geringerer, als dein Führer und feinen Mit-
arbeitern zuvtrläfstges Zahlenmaterial als Grundlage flir
die weitere Aufbauarbeit der kommenden Jahre zu befehaffen.
Sllieldttngett zum Zähleramt nehmen die Gemeindebehörden
entgegen.

Auf dem Felde der Arbeit gefallen
Abschied von den ltamcradett von 9iegis-Breitirtgett.
»Der Judustriekreis Bortta verabschiedete am Wochen-

rrtde 16 Arbeitslameradett des Schwclwertes der Deutschen
Petrolerrrtr-9lG., die dem schweren Betriebsrrtrgliiek irr
xli e g i  - B r e i t i n g e n zum Opfer gefallen sind, zu
ihrer lebten Fahrt. Direktor �Jaiibivehr, der Betriebs-
iiihrer, gab detr gefallenen Oelderr der Arbeit, die in ber
Tapferkeit und hsflichterfiillrrrrg Vorbild roarerr, den letzten
Gruß des Werkes mit. Darttr übermittelte Gatrleiter
tlli trtfch tttatr u irrt Namen der tliSDALsL des Gaues
Sachsen ttrrd der fiichfisclterr Regierung sowie des Statis-
chefs Lnhe detr Hinterbtiebettert die herzltcltste Attteilrtahttra

Reichsorskjattisatiortsleiter Dr. Sei! überbrachte die
Grüße des Führers unb der Osartei rrtrd versicherte, das;
das neue Dcrrtschlatrd die gefallenen Heldcrr der Arbeit und
ihre Angehörige-It nicht vergessen werde. Es jtsi furchtbar,
wenn das Schicksal Ehiettscherr mitten aus der Arbeit het·-
atrsreis;e, die kraft ihres siötrttetrs und ihrer Jugend noch
vieles hätten leisten l&#39;öttrtett. Das sei der ewige Kampf der
Nienschetu Ebenso wie trris der Führer gelehrt habe, das
Leben iiiiinnliel! zrr ertragen, so ttriifztetr wir auch dieses
schwere Geschick ertragen. Wer diesen Sold dem Schicksal
nicht bringen wolle, der werde auch rriertrals den Preis des
Lebens haben. Das deutsche Voll werde seitre Freiheit nur
erhalten, wenn es ibiätrttcr und Frauen befihe, die itrtrtrer
wieder bereit seien. ihr« Leben eiuzufehetu

Atademilclrer Grad bes Dinlonnlsbemtters
Auch das chcurifche Studiunt trctt geordnet.

Der Rcichsuritrister flir Wisferrschafu Erziehung rrrrd
Volkcsbildrtrrxt hat irr Verfolg feiner« Vxestrebrttrgerr zur
�Serliirsiiiig der lslcssarrttauabildtrtrrtszeit der akademischen
Berufe auch d a s eh e in tsch e St u d irr m vom LApril
litt-It! ab reichseirrlteitliclt iieii geordnet.

Währcttd bisher die Studieretrdrrr der· Chetttie an dctr
tluitserssitiitetr ihr Studium mit der Doktorpriiftrtig ab-
jchtießcsrr rrttrßterr, hattett die Chemiestudettterr an dert
Techuisrhetr Huchfclrtrlert die Tijlöglichieih ihr Studium mit
der Diplortt-Jugeuierrrpriifrrrtrj ab3ufchließerr. Diese bie:
gelrrrtg erttfprarh weder dem Sinn einer einheitlichen
Studienplatrrrrrtj noch dettr Wert des deutschen Doktor-
rundes. Durch die Neuregelung ist die Biöglicltleit ge-
geben, das Chertriestrrditrtu ohne Rücksicht darauf, atr
welcher Hochschule es abgcleisiet wird, durch die
chenrrsche �Diplomprüfung abznschließety mit
deren Bestehen der akademische Grad eines
DiptottrsClrerttikers erworben wird.

- höflich, ob man wohl gestatte, zu tauchen.

staut-lau, den 17. April 1939
= Hohes Alter. Am Montag, den 17. April 1939,

kann die Witsrau Srrsanna Ledwon von hier, im Spital
wohnhaft, ihren 88. Geburtstag feiern. �-

- Detrtsches Volksbildung-werte Ramsiaiu
Auf den heut, Montag, den 17. April, bei Grimm statt-
findenden Llchtbildervortrag des Pg.Krause�Glogau über:
»Im Jrak« weisen wir hierdurch nochmals hin.

= Qietehs-Rolonialbunb. Bei dem letzten Werbe-
abend des Reichs Kolonialbundes im Dezember vorigen
Jahres war leider der angeseizte Film nicht rechtzeitig ein-
getroffen. Die Gauverbandsleitung hat deshalb dem Kreis-
irnd Ortsverband Natnslau zwei andere Filme zur Ver-
fügung gestellt, welche am Dienstag, den 18. April, in der
Jnnurrgsschänke von Lorenz kostenlos vorgeführt werden.
Der erste Film zeigt die Arbeit deutscher Pflattzer am
Kamerunberg, insbesondere den Anbau bezw. die Verarbeitung
von Bananetr, Kaffee, Kakao, Sisal und der Nutzhölzer aus
dem tropischen Urwald. Der zweite Film befaßt sich mit
allen früheren deutschen Kolonietn Er zeigt einerseits das
stetige Emporblühen dieser Landesteile unter der deutschen
Verwaltung bis 1914 und dann den Rückgang und die
Vernachlässigung dieser Gebiete unter der jetzigen Mandatss
Verwaltung.

= Anfchteßen der Schltßeugildr. Das tradltionelle
Anfchirßen der Schühengilde fand am geftrigen Sonntag
statt. Unter Vorantritt der Boehnlgsschen Kapelle marschierte
die Gilde am Nachmittag in den Stadtpark. Schützenmeister
Hosemann richtete darauf einige Worte an die Kameraden
unb bald begann auf den Schießständen ein edler Wettstreit.
Den HiilevPokal unb die Dr. JiittneVPlakette erhielt mit
der beüen ,,20« Kamerad Stannek.
Voranmeldung zum Sportappell bis zum I. Mai.

NSG Wie das Sportamt der Its-Gemeinschaft ,,Kraft
durch Freude« mitteilt, ist die Voranmeldung zum Sport:
appell der Betriebe 1939 unter Ansage der Zahl der vor«
aussichtlich teilnahmefähigem männlichen bezw. weiblichen
Gesolgsehaftsmitglieder bis zum 1. Mai an die zuständige-
Dienststelle des Sportanrtes abzugeben. Die endgültige
Meldung tnit genauer Angabe der männlichen bezw. weib-
lichen Tetlnehmer sowie der Betriebsklasfe braucht jedoch
erst l4 Tage, bevor der Betrieb mit der Durchführung des
Sporlappells beginnt, zu erfolgen. Es wird darauf hin-
gewiesen, daß der endgültigen Meldung unbedingt die Vor·
anmeldung vor-ausgehen muß.

= Sicherheit in den Zügen. Um die Reisenden
während der Fahrt, besonders des Nachts, vor Belästigungen
oder Beraubungen zu fehiihen, hat die Deutsche Reichsbahn
f. St. unrsassende Sicherheitsmaßnahmen angeordnet, die
auch heute ttoch in Kraft sind und streng durchgeführt
werden. So haben die Zugbeamteu in den D-Zügen nach
der Fahrkartenprüfung wiederholt Revisionsgänge durch
die einzelnen Wagen zu machen und alle Abteile zu beauf-
sichtigeru Jn den Personem unb Eilzitgery die nur aus
Abteilwagen bestehen, haben sich die Schaffner während der
Fahrt möglichst oft besonders in den schwach beichten Ab-
teilen aufzuhalten und ihr besonderes Augenmerk Einzel-
reisenden zuzuwenden. Die Zugbegleitbeamten haben alle
freie Zeit zur Artsltbung dieses Sicherheitsdiensies zu ver-
wenden. Jn dieser Ueberwachungstätigkeit werden sie durch
die Bahnfchutzpolizei und den Fahndungsdienft sowie durch
Zugreviiorem Verkehrs- und Betriebskontrolleure wirksam
unter stiltzr. Die Bestrebungen der Reichsbahndirektion werden
jedoch nur Erfolg haben können, wenn auch die Reifenden
selbst sich weniger vertrauensselig als bisher ihren Mit«
reisenden gegenüber verhalten unb vor allem nicht jedem
Unbekanntett ihr Gepäck im Abtei! zur Aufsicht anvertrauen.
Wahrnehmungen über rerdächtige Fahrgäste nehmen jeder-
zeit die Zugbegleitbeamtett entgegen.

Sitten, Unsitten nnd . . . Verbrechen
Es gibt gewtsse Regeln und ungefehriebene Geseßh

nach denen sich die Zeremonie des Raucheus abwickelt. Man
raucht nicht bei Tisch, man fragt in Damengesellschaft 

Es empfiehlt
sich, so man Junggefelle ist, keineswegs, zum ersten Stell-
dichein sozusagen frisch eingeräuchert zu erfcheinetu Wenn
man sich um eine neue Stellung bewirbt, tut man gut
daran, feine Rauchfahne um sich zu verbreiten. Auch die
bekannten gelben oder braunen Finger, dirs Kettenrauchen
und was es sonst noch arr wenig schönen Gewohnheiten
gibt, verdirbt anderen den Appetit.

Während es im Morgenlande üblich ist, dir die lange
Tabakspfeife anzubieten, wenn du das Haus betrittst, während
bei uns allgemein Sitte wurde, dem Gast zur Gefelligkeit
auch einiges an Näucherwaren  als da sind Zigaretien,
Zigarren oder Tabak! anzubieten, ist es verpönt, auf ber
Straße zu qualmen, wo man keinen Genuß davon haben
kann. Abweichungen von diesen Sitten und Unsitten sind
da und dort üblich, wo man weniger auf Geschmack unb
guten Ton achtet.

Völlig untersagt nnd mit harten Strafen bedroht ist
das Rauchen im Walde. So wenig man zu Hause oder

Trinkt I-iathreiner, den guten Kneipp-Malzkaffee ./



in fremden Räumen ein gltmutendes Ztgarettenende auf den
Siebald! wirft oDer ein gliihenDeß Streichhola in Die Fenster-
dorhäiige, so wenig tut man es tm Walde. Die Folgen
wittert ungeheuerltch Waldbrände gehören au den schwersten
Katastrophen, die eine Volkswirtschaft treffen können, vor
allem dte deutsche, die mit Rohsiofscti und Lebenegütern so
sparsam haudhalten muß Deedalb hat man, um jede
Versuchung und jegliche Fahrlässigkeit von vornherein an
unterbtnben, das Rauchen tm Walde überhaupt und all-
gemein unter Strafe gestellt, ebenso das Anztinden von
Feuer. Danach hat sich jedermann au richten!

JiwWalde wird aus der Uusitte das Verbrechen.
QW  RAS!

Am 6. Mai �meine des HindeubiirgsDeiikiitals
aiif deiii zthffhüitscr.
»Am 6. Tlliai wird das ans deni Kyffliiiitser vom

tlieichskriegcrbiitid errichtete dhiiideiiliiirgiDetiltiiat in An-
iveieiihett voii Abvrdiiiiiigeii [amtlicher Gankriegerverbiiiide
ieierliitrgeiiieiht werden. llm der soldatisiheii Erscheinung undder Ttrsefeiisiirt des Feldiiiiirfcliiilts gerecht zu werden, wählteder Ziuiistler Prof. Herinaiiii dbofaciis hiirtestes deiitfches Ur--.1efteiu, deii iiiiticrgiiiiglicheii liaderifclieti Livrphnr aus deiii
Ziichtelgebirge Das� Deukiual siiidet iiii Vorgclaiide des Stoff:lläiisersDctilitials Anfslelliiiig

Das Fatlitattlienlintli lommt
Mittel zur Ueberwiiidiiiig des ungelernten Arbeiters

Das Jugendanit der Deutschen Arbeitsfront ver-
anftaltete in Berlin eine Fiundgebiing, die ein ein-
dringlicher Appell an die fchaffeiide deutsche Jugend
wurde, durch verftärkten Einfalt des Fachbiiches Höchstleb
ftitiigeii ini Vernfsi und Wirtschaftsleben anzustreben nnd
dadurch die  Erfüllung Der vor unserem Volke liegendeii
gewaltigen Ausgaben zu ermöglichen.

Der Leiter des Jugendcnntes der DSlZ., Dberbann-
führer Sch r o ed e r, betonte, es gelte, den Jugendlitiseii
zit der verpflichteiiden sittlichen Erkenntnis zii führen,
daß feine- tägliche Leistung im Beruf eiii Dienst am Volke
ist. »Wir wolleu«, so betonte Oberbannführer Schroeder,
»in der Erziehung die voii Gesinnung getragene Lciftuug.«
Als eines der wesentlichsten Hilfsmittel iniifse bei der Ve-
rufserziehiiiig tii einem viel stärkeren Aiaße als bisher
das gute Fachbuch zum Einsah gebracht werden. Der
Leiter der Reichsfchrifttiiitisabteiluiig im Neichsiniiiistes
rium siir Volksaufklärung und Propaganda, Ntinisteriab
dirigeiit Berndt, stellte in seiner Ansprache fest, dafi
Deutschland schon init seiiieii Bertifserziehiiiigsiitafziialjiiieii
an der Spitze aller Völker stehe, denn iiirgciids habe der
junge Ijietisch solche Ansbildiiiigsg und Lliifftiegsiiiögliclis
leiten wie im nationalfozialistifchen Staat. Schätzuugss
weise eine M illioii der iioch fehlenden Arbeitslriifte
könnte bereits erseht sein, weint das slliillioiietilieer der
ungelernten Arbeiter eine ausreichende Ausbildung ge·
nossen hätte. Ein ganz neuer Weg werde iii Zu-
kiiiift mit der Schasfiiiig eines »Ja chta schen·
buches« beschritten, das auf düuiiciti Papier gedruckt
tiiid iiiit eiticni tvelterfeficn Einband verfeheii � in der
Tasche des Arbeitsanziiges ein st ä n D i g e r V e g l e i t e r
»und auf jedem Arbeitsplah seiii solle.

Der Arbeit-einsah tm Mart
Ueber die Entwicklniig des Arbeitseinsahes im Niürz

1939 teilt das Reichsarbeitsiiiiiiisteriiint folgendes iiiit: Die
Zahl der beschäftigten Arbeiter und Angestellten  einschliefzs
ltch Kranke! hat sich im �monat Ijtürz 1939 iin Altreich 11m
73 000 auf 20 610 000 erhöht. Während 1938 Die Beschäfti-
guitg erst itn März stärker zuuahui, war dies 1939 bereits
in den Nionaten Januar und Februar der Seit.

2DentitlritalieniiijeäameraDfIDuii
Empfang von AO.-Ortsgriippeiileiterii in Rom.

Jnt grossen Feftfaal des Hauses der Fafchistifclseii
Partei in Rom, wo am Vormittag Generalfeldmarfchall
Göring zu den Gauleiterii Italiens gesprochen hatte,
empfing Parteifekretär Minister Starace Sonnabend
abend die von Landesgruppenleiter Gesandtfchaftsrat
Eile! gefiihrten 22 Ortsgruppenleiter der Auslandss
organisatioii der NSDAP.

Jn einer Anfprache iiuterftrich Landesgriippenleiter
 Eitel den obersten Grundsatz der Anslandsorganifatiott
der NSDALZJ ,,Vefolge die Gesetze des Landes, dessen
Gast du bi[t!�� und feierte dann die Kanieradscttaft der
beiden siegreiiheu Sievolntionen, Die auf den Schlacht-
feldern Spaiiieiis in der gemeinsamen Bekämpfung des
Bolschewisniiis nicht nur ihre Feuertaufe erhalten, son-
dern dem gemeinsamen Feind einen vernichtenden Schlag
versetzt haben.

Parteifekretär Alinister Starace gab in kameradfchafh
licheii Worten seiner Freude über den Besuch Ausdruck ·
und stellte fest, das; dte Kraft, die von den beiden Pölkerii
Deutschland und Statten in der Achse verkör·pert·wird, mit
ihrem sich fteigerndeit Rhhthniiis immer größere Att-
ziehungskraft auf die übrige Welt ausiibe

Vier Flugwetttiewerbe 1939
114 illsiä-lisStattbarteif beteiligt.

Wie bereits angekiitidign wird der De iitfch l a n__D=
f i n g in Diefem Jahre ausfallen. Dafür hat der Korpsfrily
rer des 8JtS.-Fliegerlorps, titetieral der Flieget
C h r i st i a-n fe u , vier Wettbeivcrbe angesetzt. Atti 20. und
2l. Mai wird der Ostpreiifzeiifliig durchgeführt, am til. und
il. Juni folgt der Nordostdeiitfche :ltiiadflitg. l4 Tage
später, am -2-l. und  Juni, gelangt der Weftdeiitfclte
Rundfliig zur Durchführung, und am l5. iitid l6. Juli
folgt als lebte Veranstaltung der Niitteldeiitfclse Ruudfliig
Jnsgesamt sind an diesen Wettbewerben il-l NSFKJ
Staiidarteii beteiligt.

Korpsführer Chriftianfeit hat den bisherigen Grup-
peufiiljrer der Gruppe til, Nordweft, zitm Jnspekteiir des
AiSxFliegerkorps ernannt. Er hat die wesentliche Anf-
nahe, das Bindeglied zwischen dem Korpsfnhrer und den
FliegerkorpifpEinheiteii zii sein.

Dein Hetuiatblatt
ist Das �mamslauer StaDtblatt�

Feld: Jnge v. Wiese.
Keiner zu klein, um Helfer zu fein!Froh nnd glüdiliel! in den Kindergriippeii der NS-Fraiieiisiisastl

Deutsche; Fraueniverlit Niädel und Junge in der schinnclien
Kleidutig Der fd!lefifrl!en Rinbergruppeit.

Left Euer Heimatblatt
Das �Sttamslauer Stabtblatt�!

RSG �Kraft Durch Freude«

Uauislait
Veiitfches Vollisbtldaugswetli

Lehrblicherbeilsilfeti siir bediirftige Schtilen Die An-
ordnung iibcr die Lieferniig voii Frsiftiicteii Der Lehr-
biicher siir höhere Schulen, durch die verfügt wurde,
das; künftig voii der Eiuriihtiitig von dfpilfsbiithereieii ab
gesehen ist, wurde vielfach dahiii mifwerftanben, dasi trun-
mehr fiir die llnterftiitnntg bilfsbehürftiger Sibüler bei
der Anfchafsiiiixf von Lcltrliiiclitsrii iiber die von den �Bern
legern gelieferten Freiftüclc hinaus, keine klliittel mehr aus
zuwenden seien. Dei« klleicliserziehitiigssniiiiisteis wendet
iich ausdrücklich gegen diese Vlufsasfiiiiir sen einein Erlafz
stellt er fest, das; zwar von Der Llseiterfiibrnng Der 1511!:»
büehereien nbanfeben ist, das; aber auch fernerhin aus
Den Wiittelii siir Lsegabteiiförderiiiig ein dem Liedüisstiis
der einzelnen Sihitlcit entsprechender» Anteil siir �sehr
liüclierbeihilseii an beDiirftigc Schüler abgezweiiti werden
trittst. Die Lehrliiicherlieiliilseit löuncn atich soltheti Schü-
lerii gctvälirt werden, die eine Freistelle nicht erhalten,
wenn Die �lloransfeunngen für eine Förderung aus öffent-
lichcii Sltiiltelii vorliegen. Unberührt bleibt Die Einrich-
tung fogenannter �Jlrbeitöbiirhereien, in die als Ritter-
richtsiiiitiel geeignete Bücher« gehören, die für die Schule
angeschafft met-riet! und deren Auscljaffiiiig den Schülern
selbst nicht zugetnttiet werden kann.

�51111!. Be rufu 11g nach Prag Der klieitiiss
iniiiister der Justiz hat den Linidgerichtsiiräsidciitctt Fritz
Vürllc in Mai; ziiiii Aufbau des neuen deutschen Ober-
laudesgerichts siir das �Broteltorat Liöhiiicti und kbiälireii
nach Prag berufen. Landgcrichtspräsideiit Viirkle leitete
seit dem l. April 1935 den Laiidgcrichtsliezirl Oilatz und
war bis dahin s!ainnicrgcriihtsrat in Berlin.

SBerleger: Iratg Otto, Namslait SchlesJDruck: Franz Otto  vorm. skar Apis! 58m1! mcherei, Nun-lau.Berantivortlieh für Die gesamte Sd! ftleitung und den Llazetgeatetl
Dauptschrtftleiter Franz Otto, Anat-lau. �!91. III. 39: 1628!

Zur ßeit i� ilnaeigen-�Breiolifte Nr. 6 gültig.

Als Verlobte grüßen

Achtung!

Im Jrak
Lichtbildervvrtrag Des Oberrealfchullehrers Krause-Glogau.

Hörer
Pickel-t, Kreigreferent

Niemand versäume diesen hochinteressanten Vortrag!
frei, Nichtmitglieder 50 Pfg.

Hörer Des 989B.
heut 20 Uhr bei Grimm Werner Brachvogel

Namslau, den 16. April 1939.

Hildegard Alice Kiesch

Heut
Der Retehsltolonialbund

Kretv- unD Drtsoeebanb Nauiolau
zeigt am Dienstag, den 18. April, um 20,15 Uhr

in der Januuggsihäulie von Latuslie lioftenlos
zwei Filme:

1! Deutsche Pfltnzer am Kamermtliertt
2! Deutsche, nennt tin Eure Kommen!

Gäste sind willkommen!
Dr. Stalle, Ort8veibandsleiter.

und in den nächsten Tagen
kommt der Briefträger,

um die Postheziehor an die
Erneuerung-das
A b o n n s m e n t s
für den Monat

Mai l939
zu erinnern. Der ununter-

brochene Fortbezug des�

�Namslauer Statthalter«
wird durch

Auiueldungeu zum

fKonfirmandewUnterrteht
�. Jahrgang!

erbeten vom 18. bis 21. April,
9-11 Uhr.

M. Langer, paftor.

vormittags von

sofortige Bestellung
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief-
träger, der Bestellungen schon

Jnferteken hilft kaufen und verkaufen!
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-
liche Quittung einkassiert.

S �S321i? « Y,Eiililiiiei, llitizelltliiiii intimen
liefertBuchdcuckeni t fertigt schnell, sauber und preiswert �

�Franz Ilttn  vorm. Oskar Opitz! Buchdruckerei
Iamslau, Andreas-Kirchstraße is.

Franz Otto ·
Maiuslauer StaDtblatt! i? 4.; -4.-44- A-.- 4444

«? TVI »Zum lszoder
ein ordentliches

15.

Zu erfragen in der Gesch
stelle Des StaDtbIattes.

wird»

Mädchen
für Haus und Garten gestraft.

äftsss

vsptsp nah verkaufen!

-E T

Einpfeljle meine

Sämtliche Schulartihel unD
ftir Stadt und Land.

Buch: und Papierhandluiig
N a-m s I a n, �nöreasdiirclpßraße is.

Buchmjfzapierhandlung 
Großes Lager aller Papierwaren

und Schreibmaterialien
für Behörden, Handel, Gewerbe, Vereine und Privat.

 vorm. Oskar Opitg!

{intelligentes

Jusertereu hilft liaufeu

« Liliimiiltliti
für bald oder später gesucht.

Deutsche Herreuutoden
Willi Geislor.

per sofort oder äter in
sichtsreiche Stell ng

gefueht.
Schulbücher

Junge; Fräulein
mit Püroltetnitniffeii  Steno-
graphie, Schreibniaschschreibenf

Alls-

Aiigebote unter P 51 an
Die Geschäftsstelle Des Stabtbl.

Buchdruckerei
Fernsprecher 494. mit Waschgelegeuhettzll vermieten.

TEEE s

Autogarage
bald

Bahahofftraße I.




